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E
s gibt sie auch heute noch,
die Klischees von der voll
erwerbstätigen, abgearbei-
teten Ostmutter und der

wohl situierten Hausfrau und Mut-
ter im Westen. Doch mittlerweile
sind die Klischees blass geworden
und haben ihre Konturen verloren.
Die Lebenswirklichkeit lässt die Le-
bensstile von Frauen in West- und
Ostdeutschland sich nicht mehr
auf zwei Pole reduzieren. Zehn
Jahre nach dem Fall der Mauer le-
ben Frauen sowohl im Westen als
auch im Osten eine Vielfalt unter-
schiedlicher Lebensstile, die kein
allgemein gültiges Leitbild mehr
erkennen lassen. 

Frauen wählen heute, ob sie mit
Partner leben wollen, Kinder in
traditionellen oder anderen Fami-
lienformen großziehen oder als
Singles leben wollen. Manche ha-
ben die Karriere zu ihrem Lebens-
ziel erklärt, andere versuchen die
Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf zu leben. Für wiederum ande-
re ist der Beruf weniger eine le-
benserfüllende als eine Existenz-
frage. Die zunehmenden Wahl-
möglichkeiten, die Frauen heute
haben, um ihr Leben zu gestalten,
haben den Frauen neue Freiheiten
gebracht, die jedoch zu neuen Ent-
scheidungs- und Begründungs-
zwängen führen. Allerdings sind
die Prozesse im Westen und im
Osten höchst unterschiedlich ver-
laufen. Während die Auflösung
vorgegebener Lebensformen im
Westen über einen Zeitraum von
20 Jahren verlief, vollzog sich die-
ser Prozeß im Osten als abrupter
Bruch. Mit dem Fall der Mauer
war die gesicherte sozialistische
Biografie der berufstätigen Mutter

mit einem Schlag hinfällig. Die
plötzlich erhaltenen westdeut-
schen Wahlfreiheiten hatten für
ostdeutsche Frauen nicht nur po-
sitive Aspekte. Sie brachten den
Zwang, sich unter veränderten 
Bedingungen für bestimmte Le-
bensalternativen entscheiden zu
müssen.

Was sind Lebensstile?
Wie verschieden Frauen auf die

gesellschaftlichen Veränderungen
der letzten zehn Jahre reagiert ha-
ben, war Gegenstand der empiri-
schen Studie „Weibliche Lebens-
stile in West- und Ostdeutschland“
(1998), die von meinem Kollegen
Peter Gluchowski und mir ausge-
wertet wurde. Anhand von Wert-
haltungen und Vorstellungen zur
Familie und zum Beruf wurden je
acht typische ost- und westdeut-
sche Lebensstile ermittelt, die auf
einer Befragung von ca. 2.055
Frauen basieren. 

Lebensstile sind sichtbare Dar-
stellungen von sozialer Lage, sozi-
alen Erfahrungen und individuel-
len Orientierungen. Im Gegensatz
zu den Ansätzen der Klassen- und
Schichtmodelle kommt es bei den
Lebensstilkonzepten weniger auf
die ökonomischen als vielmehr auf
gemeinsame Verhaltensweisen
oder Werthaltungen an, die sich in
Großgruppen der Gesellschaft ab-
bilden.

Auffallendstes Ergebnis dieser
Untersuchung ist die große Aus-
differenzierung der Lebensstile, die
sich in den letzten zehn Jahren bei
den Frauen vollzogen hat, mit der
Konsequenz, dass kein Leitbild
mehr weder für den Osten noch für
den Westen erkennbar ist. Wie

unterschiedlich die Lebensentwür-
fe von Frauen sind, zeigt sich be-
reits an den Generationen.

Frauen leben ab 30
Jüngere Frauen im Osten und im

Westen sind postmaterialistisch
eingestellt, selbstbewusst und ver-
fügen über ein hohes Bildungsni-
veau. Damit unterscheiden sie sich
bereits maßgeblich von der Gene-
ration ihrer Mütter, die über keine
Bildung im vergleichbaren Maße
verfügten. Jüngere Frauen wählen
zwischen einer attraktiven Berufs-
tätigkeit, die ihnen auch eine be-
rufliche Perspektive eröffnet, als
vorrangiges Lebensziel oder einer
Familienorientierung mit einem
hohen Anspruch an Erziehung
und Partnerschaft. Damit kristalli-
sieren sich zwei Gruppen in dieser
jüngeren Frauengeneration he-
raus: zum einen die berufsorien-
tierten jungen Frauen (14 Prozent
im Westen und 13 Prozent im
Osten), die aus der Mittel-/Ober-
schicht stammen, über ein hohes
Bildungsniveau verfügen und
ganztags in qualifizierten Ange-
stellten- und Beamtenberufen ar-
beiten. Mit dem Beruf verbinden
sie weniger das Geldverdienen als
vielmehr den Wunsch nach per-
sönlicher Selbstverwirklichung,
nach selbstständigem Arbeiten
und als Mittel der Selbstentfaltung.

Zum anderen zeigt sich sehr
deutlich die Gruppe der familien-
orientierten jungen Frauen (13
Prozent im Westen und 18 Prozent
im Osten), die in der Regel einen
Beruf mit flexiblen Arbeitszeiten
ausgewählt haben, um die Verein-
barkeit von Familie und Beruf le-
ben zu können. Während die Ak-
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zentsetzung im Westen stärker auf
der Familie liegt, ist sie im Osten
stärker auf den Beruf gelegt. In die-
ser Lebensstilgruppe leben 90 Pro-
zent in einer Partnerschaft, an die
sie auch hohe Erwartungen haben.
Bei großer Übereinstimmung der
Lebensstile jüngerer Frauen ist je-
doch nicht zu übersehen, dass die
Verunsicherung der Frauen im
Osten wesentlich ausgeprägter ist
als im Westen. Weniger die Selbst-
entfaltung als vielmehr materielle
Gründe sind ausschlaggebend für
die starke Berufsorientierung der
jungen Frauen im Osten. Auch
spielt die Angst vor Arbeitslosig-
keit eine wesentlich größere Rolle
in ihrem Lebensentwurf als im
Westen. Trotz ihrer größeren
Distanz zum demokratischen Sy-
stem, die bei den jüngeren Ost-

frauen sehr ausgeprägt ist,  haben
sich jüngere Frauen aus Ost- und
Westdeutschland am stärksten
von allen Lebensstilgruppen an-
genähert.

Frauen leben ab 40

B
ei den mittleren Alters-
gruppen zeigen sich je-
doch bereits deutliche
Unterschiede zwischen

West und Ost. In der Altersgruppe
ab 40 Jahre differenzieren sich die
Lebensstile der Frauen sehr stark
aus. Während es im Westen den
Typus der traditionellen Hausfrau
(zwölf Prozent) gibt, findet sich im
Osten kein passendes Äquivalent.
Die traditionelle familienorien-
tierte Hausfrau finden wir in der
Mittelschicht bei Frauen mit ei-
nem durchschnittlichen Alter von

50 Jahren. Sie ist die Lebensstil-
Gruppe, in der die Frauen am häu-
figsten verheiratet sind und über-
durchschnittlich häufig Kinder ha-
ben. Neben Familie und Kirche
spielt der kulturelle Aspekt der
Freizeit eine große Rolle. Bemer-
kenswert ist für diese Lebensstil-
Gruppe ihre ablehnende Haltung
zur Politik. Familienorientierte
Hausfrauen verfügen im Durch-
schnitt über mittlere Bildungsab-
schlüsse, dies ist für das vorliegen-
de Durchschnittsalter relativ hoch.
Diese Lebensstil-Gruppe ist unter
den westdeutschen Frauen diejeni-
ge mit der geringsten Berufstätig-
keit. Die Konzentrierung auf Fami-
lie und Haushalt mit dem klassi-
schen weiblichen Selbstver-
ständnis als „Da sein für andere“
gibt es im Osten nicht, da fast alle
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Frauen berufstätig waren. Zwar
finden sich auch im Osten konser-
vative Wertorientierungen und Er-
ziehungseinstellungen in diesen
Altersklassen, doch haben die
Frauen ein eigenes Selbstverständ-
nis jenseits der Familie, das sehr
stark durch ihren Beruf geprägt ist.
Insgesamt sind die Lebensstile die-
ser Frauen hinsichtlich ihrer Zu-
kunft im Osten weniger positiv
ausgeprägt oder sogar mit leicht
resignativen Zügen versehen.

W
ährend die traditionelle
Hausfrau im Westen ein
typisches Lebenskon-
zept verkörpert, ist es

im Osten die besorgte berufs- und
familienorientierte Frau (19 Pro-
zent), die zeitlebens Familie und
ganztätige Berufstätigkeit verbun-
den hat. Das Durchschnittsalter
beträgt 43 Jahre. Fast 90 Prozent
leben mit einem Partner zusam-
men, und mehr als die Hälfte hat
im Haushalt Kinder zu betreuen.
Gut 40 Prozent sind noch berufs-
tätig, vornehmlich in unteren An-
gestelltenberufen, der Anteil der
arbeitslosen Frauen ist hier am
größten, und auch bei denjenigen,
die noch Arbeit haben, ist die
Angst vor Arbeitslosigkeit sehr
groß. Diese Frauen lassen sich cha-
rakterisieren als sehr verantwor-
tungsbewusst, sehr disziplinbe-
wusst und durch eine sehr starke
Identifizierung mit ihrem Beruf.
Allerdings ist dieses Lebenskon-
zept nach der Wiedervereinigung
brüchig geworden, da die zurück-
gehende Kinderbetreuung und
mögliche Arbeitslosigkeit dieses
Konzept in Frage gestellt haben.
Für diese Gruppe ist das klassische
DDR-Frauenbild der berufstätigen

Mutter obsolet geworden. Hinzu
kommen die fehlenden gesell-
schaftlichen Werte und Anerken-
nung, die zu einer großen Verun-
sicherung führen. Dies ist vor dem
Hintergrund zu erklären, dass sie
ihre Sicherheiten im Wertekonzept
als auch ihre Alltagspraxis und die
damit verbundene Routine verlo-
ren haben.

Ein weiteres typisch westliches
Lebensstilkonzept, das es im Osten
nicht gibt, ist die moderne berufs-
orientierte Frau mit Familie (15
Prozent). Diese Frauen um 50 Jah-
re fühlen sich als Hausfrau und
Mutter in der Regel eines Kindes
nicht ausgelastet und suchen eine
interessante Beschäftigung, einer-
seits zur eigenen Selbstverwirkli-
chung und andererseits zur Er-
möglichung zusätzlichen Kon-
sums. Da beide Partner arbeiten,
haben sie das höchste Pro-Kopf-
Durchschnittseinkommen aller Le-
bensstil-Gruppen zur Verfügung.

Frauen leben ab 60
Die älteren Frauen im Osten und

Westen sind durch eine lebenszyk-
lisch bedingte Ähnlichkeit ge-
kennzeichnet. Der Verlust des Ehe-
partners bedingt bei der ältesten
Gruppe ein Leben allein im Alter.
Je nachdem, ob der Partner noch
lebt und ob Kontakt zu den Kin-
dern besteht, sind die Frauen inte-
griert oder leben sehr isoliert und
nehmen kaum noch am gesell-
schaftlichen Leben teil.

Vielfalt und ihre Folgen
Die Lebensentwürfe, die Frauen

in West- und Ostdeutschland le-
ben, sind vielfältig geworden. Ver-
sucht man die Pluralisierung der

Lebensstile analytisch zu erfassen,
so ist ihre Ausgestaltung bei den
jungen Frauen im Westen eine
Folge aus gestiegenem Wohlstand
und, statusabhängig gekoppelt,
auch ihrer hohen Bildung. Im
Osten sind die Lebensstile der jün-
geren Frauengeneration vornehm-
lich ein Ergebnis ihres hohen Bil-
dungsniveaus. Während sich die
Lebensstile jüngerer Frauen annä-
hern, bleiben zwischen der mittle-
ren Frauengeneration im Osten
und Westen unvereinbare Lebens-
modelle nebeneinander stehen.
Mit dem Wegfall ihres gewohnten
und geregelten Lebensstils, wie er
noch zu DDR-Zeiten üblich war,
sind für 40 Prozent der Frauen im
Osten große Veränderungen ent-
standen, die dazu geführt haben,
dass sie verunsichert wurden und
wenige persönliche Perspektiven
für sich sehen. Am deutlichsten
treten diese Veränderungen bei
den arbeitslosen oder früh verren-
teten Frauen auf, aber auch bei
den weniger gut ausgebildeten
Frauen mittleren Alters, die noch
berufstätig sind.

Die Lebensstile der Frauen in
Ost- und Westdeutschland haben
sich in einer Vielfalt entwickelt,
die ihnen neben veränderten
Handlungsmöglichkeiten auch
Orientierungsprobleme gebracht
haben. Da es keine Leitbilder mehr
gibt, müssen sie sich stärker als je
zuvor auf die Suche nach dem ei-
genen Lebensmodell begeben.
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